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Architekt und Utopie 

Das Parkhaus von morgen 
Das Wirtschaftswunder der fünfziger Jahre führte auch in Köln zur Automobilisierung der 
Innenstadt. Der Parkraum in der City wurde knapp, so dass nach amerikanischem Vorbild 
Parkhäuser wie z.B. für den Kaufhof an der Cäcilienstraße gebaut wurden. 
Der Kölner Architekt Hermann von Berg (1881 – 1964), dessen Bauten teils expressionisti­
sche teils klassizistische Elemente boten, trat mit zwei unkonventionellen Projektvorschlägen 
an die Öffentlichkeit und meldete sogar sein „Auto-Hotel“ zum Patent an. Ein „Rhein-Quer-
Tunnel“ unter der Hohenzollernbrücke sollte 1000 Parkplätzen Raum bieten und von beiden 
Uferseiten über Spiralrampen (eine auf dem Domvorplatz) befahrbar sein. Der Kölner Was­
serturm (heute: Hotel im Wasserturm, Kaygasse 2) sollte in ein „Roboter-Auto-Parkhaus“ 
umgewandelt werden. Die Fahrzeuge sollten elektronisch mit einem „Fünfer Zwillings Trans­
port System“ platziert werden. 
Ein Kombi Auto Roboter Hotel sollte Platz für Fahrer und Fahrzeug bieten. 
So utopisch die Projekte in den 50er und 60er Jahren wirkten und entsprechend verworfen 
wurden, so Recht hatte von Berg mit seiner Annahme, dass der Verkehrskollaps der Innen­
städte nicht lange auf sich warten lasse. 
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Zauberschloss und Wirklichkeit 

Das Gotische Haus der Schweizer Ladenstadt 
Die Schweizer Ladenstadt an der Glockengasse/Breite Straße wurde seit 1964 nach einem 
Entwurf des Kölner Architekten Wilhelm Koep gebaut. Er kombinierte eine Passage mit La­
denlokalen mit einem Parkgeschoß sowie einem Verwaltungsbereich mit dem historisieren-
den „Gotischen Haus“. Der im Zweiten Weltkrieg zerstörte Stammsitz der Firma 4711 besteht 
aus einer freistehenden Stahlbetonstützenkonstruktion mit davorgesetzter gotischer Fassade 
aus Muschelkalk und Tuffstein sowie Fenstern aus Eichenholz. Alle Geschosse sind klimati­
siert. Gezeigt wird die Vorkriegsansicht der Gebäudesituation sowie die Entwurfszeichnun­
gen zum „Gotischen Haus“ und seine Einbindung in die zeittypische Fassadengliederung der 
„Schweizer Ladenstadt“. Der Kontrast von modernistischer Architektur der 60er Jahre und 
retrohistorisierendem Wiederaufbau, der in Wirklichkeit ein Neubau war, ist besonders ty­
pisch für die Kölner Nachkriegsarchitektur. 

Best. 1757 Best. 1592 
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Das Archiv im 21. Jahrhundert – Quo vadis, Archivar? 

Bild: Collage Daten/CD 

Der gesellschaftliche Wandel von der Industrie- zur Informationsgesellschaft macht 
auch vor dem Historischen Archiv der Stadt Köln und seinen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern nicht halt. Das Archiv muss sich an die geänderten Bedürfnisse der 
Verwaltung und der Archivbenutzer anpassen. Es ist seit kurzem mit einer eigenen 
Präsenz über die Homepage der Stadt Köln und über das landesweite Archivportal 
www.archive.nrw.de im Internet vertreten. 

Auch die traditionelle Erschließung mittels Karteikarten und gebundenen Findmitteln 
ist im Zeitalter der Suchmaschinen weitestgehend überholt. Die Erschließung erfolgt 
mittlerweile nur noch digital mit der Verzeichnungssoftware VERAStar. Altdaten des 
Archivs und Ablieferungslisten der Behörden werden inzwischen in das System ein­
gepflegt. Zwar ist weiterhin die Erstellung gedruckter Findbücher für den Lesesaal 
möglich, geplant ist aber die Bereitstellung von Online-Findbüchern über ein Portal 
wie www.archive.nrw.de. Auch die Recherche für Verwaltung und die Beantwortung 
schriftlicher Anfragen werden über die Möglichkeit zur Volltextsuche enorm erleich­
tert. 

Parallel dazu wird auch die Ausstattung der Fotostelle modernisiert. Entsprechend 
der stetig steigenden Nachfrage nach Digitalaufnahmen, ist die Fotostelle nunmehr 
mit unterschiedlichen Scannern und einer Digitalkamera ausgestattet. 

Der Einsatz von EDV in der Verwaltung hat auch für das Archiv Konsequenzen. Ein 
völlig neuer Aufgabenbereich, die Langzeitarchivierung elektronischer Unterlagen, ist 
dadurch entstanden. Durch den stetigen Fortschritt bei der Entwicklung der IT im 
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Hard- und Softwarebereich stehen die Archive vor neuen Herausforderungen. Das 
Historische Archiv der Stadt Köln stellt sich dieser Aufgabe mit einem eigenen Kon­
zept zur Langzeitarchivierung elektronischer Unterlagen im Bereich der Stadtverwal­
tung. Durch die Langzeitarchivierung elektronischer Unterlagen wie auch durch die 
Digitalisierung zum Schutz stark benutzter oder beschädigter Archivalien entsteht ein 
erhöhter Speicherbedarf auf Servern, die dann über das Historische Archiv ange­
steuert und genutzt werden können. 

Solange das papierlose Büro nur als Zukunftsvision existiert, benötigt das Archiv in 
steigendem Maße Magazinflächen. Seit der Einführung digitaler Technik und der Be­
schaffung von Kopierern entsteht sogar mehr Schriftgut als je zuvor. Das 1971 auf 30 
Jahre Zuwachs ausgelegte Magazin des Historischen Archivs der Stadt Köln ist mit 
seinen 30 Km Schriftgut nach 36 Jahren am Ende seiner Aufnahmekapazitäten. Ein 
neues Archivgebäude wird dringend benötigt, um auch zukünftig noch übernehmen 
zu können. 

Ausstellungsstücke: 

Grundrisse von Erd- und Obergeschoß des ehemaligen Archivgebäudes – 1897 
Best. 7104/1367 

Grundsteinlegung zum ersten Archivzweckbau am 16. Mai 1894 
Das repräsentative neugotische Gebäude bei St.Gereon bezog das Archiv 1897 zusammen 
mit der Stadtbibliothek. 
ZSB 4/2161 
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Archivgebäude – um 1908 
Wichtige Zuwächse erhielt das Archiv seit dieser Zeit durch die Eingemeindung bisher selb­
ständiger Städte und Gemeinden seit 1888. 

HAStK ZSB 6/790 
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Lesesaal im ehemaligen Archivgebäude – 1897 
ZSB A 142 

Innenansichten des ehemaligen Archivgebäudes – 1897 
ZSB A 142 

Kriegsschäden am ehemaligen Archivgebäude – um 1945 
Bis 1945 erlitt auch das Archivgebäude Bombenschäden, dank der rechtzeitigen Archiva­
lienauslagerung aber keine Verluste seiner wertvollen Bestände. 
ZSB 4/1763/4 und A 142 

Die Severinstraße im Bereich des heutigen Archivgebäudes – 1955 
ZSB 4/2184 

Bauarbeiten am Archivgebäude in der Severinstraße – 1968 
ZSB 6/1142, Nr. 29, 35 und 36 

Innenhof des neuen Archivgebäudes – 1972 
ZSB A 142 

Fassade des neuen Archivgebäudes – 1972 
Für die seit 1945 sprunghaft angewachsenen Aktenablieferungen bot schließlich der moder­
ne, seit 1971 genutzte Neubau am heutigen Standort ausreichenden Platz. Sein oberirdi­
scher Magazinbau wurde wegen seiner zweckmäßigen Konstruktion, die eine natürliche, von 
aufwendigen technischen Einrichtungen unabhängige Klimatisierung ermöglicht, als „Kölner 
Modell“ zum Vorbild für viele Archivbauten in aller Welt. 1996 ist ein weiteres Magazin im 
Kellergeschoss der gegenüber liegenden Schulaula hinzugekommen. 
ZSB A 142 

Ausblick 
Will man auch zukünftig das für Köln bedeutende Kulturgut vor dem Verfall retten, stellen die 
fehlenden Magazinkapazitäten des Historischen Archivs ein großes Problem dar. Der 1971 
bezogene Bau an der Severinstraße mit 6.000 m² Magazinfläche war von Anfang an nur auf 
30 Jahren angelegt und ist seit 36 Jahren in Betrieb. Im Hauptgebäude mit 28 Regalkilome­
tern Fläche sind 27,5 Regalkilometer belegt, im gegenüberliegenden Keller des Friedrich­
Wilhelm-Gymnasiums lagern noch einmal rund 3 Kilometer Akten, ohne dass weitere Zu­
wachsmöglichkeiten vorhanden sind. Eine Prüfung des vorhandenen Gebäudes im Hinblick 
auf den potentiellen Einbau einer Rollregalanlage führte aufgrund der statischen, ökonomi­
schen und baurechtlichen Situation bereits im letzten Jahr zu einem negativen Ergebnis. Da 
zu den Kernkompetenzen der Archivare die gesetzlich vorgeschriebene Bewertungstätigkeit 
gehört, kann das Archiv zukünftig seinen zentralen Aufgaben nicht mehr nachkommen. Bei 
einer durchschnittlichen jährlichen Übernahmemenge des Archivs im Umfang von 300-500 
lfd m sind dringend Planungen im Hinblick auf zusätzliche Magazinkapazitäten für die nächs­
ten 25 - 30 Jahre mit rund 12 lfd km Zuwachs erforderlich. Das Gebäude ist zudem nach 36 
Jahren ohne nachhaltige bauliche Unterhaltung schwer sanierungsbedürftig; eine Sanierung 
bei laufendem Betrieb allerdings ist nicht durchführbar. Archivalien benötigen neben der 
Feuer- und Diebstahlsicherung ein äußerst träges Klima mit abgedunkelten Räumen und 
einer Temperatur von konstant 16 - 18°C bei einer relativen Luftfeuchtigkeit von 55 % (+- 5 
%). Gerade vor dem Hintergrund der Klimaerwärmung der letzten Jahre mit lang anhalten­
den Hitzeperioden bis zu 36°Celsius wurden die vorgeschriebenen Klimawerte im jetzigen 
Gebäude fast um das Doppelte überschritten. So stiegen in den Sommern 2003 und 2006 
die Temperaturen in den oberen drei Geschossen über Wochen hinweg auf über 30°Celsius. 
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Power-Point-Präsentationen: 

Touch-Screen „Das Archiv im 21. Jahrundert“ 

Touch-Screen „Restaurierungswerkstatt“ 

Schadensbilder  

Restaurierungswerkstatt  

Restaurierung  im  

Historischen  Archiv  

Projekte  
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Freunde des Historischen Archivs der Stadt Köln e.V. 

Der Förderverein besteht seit dem 16. August 2006. Äußerer Anlass für die Vereins­
gründung war ein rundes Jubiläum: Am 19. August 1406 beschließt der Rat der Stadt 
Köln, einen Ratsturm zu errichten, der nicht nur den Weinkeller, sondern auch ein 
„Gewölbe für die städtischen Privilegien“ enthalten soll. Diese Geburtsstunde des 
Kölner Stadtarchivs jährte sich 2006 damit zum 600. Mal. Rechtsanwalt Burkhard 
von der Mühlen steht an der Spitze der Freunde. Zum Vorstand gehören außerdem 
als Vize Franz Irsfeld, Vorsitzender der Freien Volksbühne Köln e.V., und als Schatz­
meister Dr. Joachim Schmalzl, Vorstand der Sparkasse KölnBonn. 

Laut Satzung unterstützt der Verein das Historische Archiv in jeder Weise durch 
Sach- und Geldspenden. Darunter fallen etwa Schenkungen oder die Finanzielle Un­
terstützung beim Erwerb von Archivalien. Außerdem fördern die Freunde des Histori­
schen Archivs das Haus an der Severinstraße durch die Finanzierung von Ausstel­
lungen, Publikationen und Arbeitskräften. Damit sollen die reichhaltigen Bestände 
des größten kommunalen Archivs nördlich der Alpen und seine Bedeutung für die 
Stadt Köln und ihre Bürgerinnen und Bürger stärker ins Blickfeld gerückt werden. 
Denn es gilt, dieses wertvolle Kulturgut aus über 1000 Jahren Stadtgeschichte auch 
für die nächsten Generationen zu bewahren. Dazu ist es nötig, die Verbundenheit mit 
der Kölner Bürgerschaft zu stärken und neue Realisierungsmöglichkeiten für einzel­
ne Projekte aufzuzeigen. So wird das Archiv bei seiner wichtigen Aufgabe unter­
stützt, Servicestelle für alle Kölnerinnen und Kölner zu sein und das Handeln der 
Verwaltung auch künftig nachvollziehbar zu machen. 

Unter den ersten Mitgliedern der Freunde sind unter anderem der Kölner Haus- und 
Grundbesitzerverein, Pfarrer Winfried Hamelbeck, der Architekturhistoriker und Trä­
ger des Rheinlandtalers Helmut Fußbroich, der Kulturausschussvorsitzende Dr. Lo­
thar Theodor Lemper, der Leiter der Stiftung des Rheinischen-Westfälischen Wirt­
schaftsarchivs Dr. Ulrich S. Soénius, der Vorsitzende der RheinEnergieStiftung Kul­
tur Helmut Haumann, die Venator und Hanstein KG, Dr. Hans-Georg Bögner, Ge­
schäftsführer der Stiftung Kultur, Jugend und Medien der Sparkasse KölnBonn, der 
Leiter des Heinrich-Böll-Archivs Viktor Böll und Walter von Lom, Vorsitzender des 
Architekturforums Rheinland. Seit August 2006 bis Mitte 2007 hat sich die Zahl der 
Mitglieder mit 180 Personen und Institutionen bereits mehr als verdoppelt. 
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Als Mitglied der Freunde erhalten Sie regelmäßig Informationen über die Arbeit sowie 
die Veröffentlichungen und Produkte des Hauses. Sie sind ein gern gesehener Gast 
bei Ausstellungseröffnungen, Tagen der Offenen Tür und Sonderführungen, über die 
wir Sie bevorzugt informieren. 

Zu den ersten größeren Projekten der Freunde gehört die Restaurierung des Buches 
Weinsberg (HAStK Best. 7030 Nr. 51), die von Herrn Klaus Franz, der GAG Immobi­
lien AG und Herrn Tasso von Kölln vom RAK Rheinische Assekuranzmakler-Kontor 
finanziert wurde. Der Kölner Ratsherr Hermann von Weinsberg (1518-1597) verfass­
te ein fast 5000seitiges „Tagebuch seiner Zeit“ und schuf so eine einmalige und ein­
drucksvolle Quelle zu Wirtschaft und Gesellschaft, Kultur und Politik im Köln des 16. 
Jahrhunderts. Tintenfraß und unsachgemäße Restaurierungsversuche früherer Ge­
nerationen haben jedoch schwere Schäden an dem einzigartigen Werk hinterlassen. 
Mit Hilfe des Fördervereins kann es nun fachgerecht restauriert werden und bleibt so 
auch den kommenden Generationen erhalten. Derzeit sammeln die Freunde Spen­
den für einen Unterdrucktisch in Buchkeilform für die Restaurierungswerkstatt, damit 
zukünftig auch im Hause tintenfraßgeschädigte Bände restauriert werden können. 
Helfen Sie mit, das kulturelle Erbe aus über zwei Jahrtausenden Kölner und Rheini­
scher Geschichte zu bewahren und treten Sie dem Förderverein bei! Schenken Sie 
der Vergangenheit eine Zukunft! 

Mitgliedbeiträge: 
Einzelpersonen ab 35 € 
Familien (ab 2 Personen) ab 50 € 
Schüler und Studenten ab 20 € 
Institutionen ab 100 € 


